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Amtlicher Theil. ^
I^cr Ntinistcr dcs Innern hat die im Abgeordneten-'

lMjc dcs N'cichsrathcs systcmisirtc Archiuars'adjuuctcn-
Mlc d?m Official dcs MinisterinmS des Innern Johann
^ o v k o w i c z verliehen.

d , » ^ ^ ' " . " ' ^ " ' ' ^ ' ^ "" lbc '" der k. l. Höft und Staals-
vc!i>iid°,'. ^ ^ ^ > ^ ' SMcl des Michsgsschl'laltc« mlö^qrt'en und

Dasselbe emhnlt iliiter

^s- «^ das Grsch vom i>^. In i i i 1«fttz betreffend dir Oraaui-
^ Ilnmg dcr Handeln und Geweldelammcni;
"lr. «K das 6̂ csch vom 30. I im i 18U8 »vegen Abändelinm dcs

55 13 de? st>ss^'rß vom N . 3»li 185^, R. G. V Nr 20N
NU- die Wieüer Ocldbörse.

(Wr. Ztg. Nr. K i l vom !,. Juli.)

^iichtaintlicher Theil.
Was ist ein VMZHccr?

i,liP,- ? ^ ""' 'Nen.Tagen wird der uugarischc Reichstag
^ / " " ^ ^" " " '^ " " " " Wehror anisation be

schließen Es .st zwe.ftllos die wichtigst Reform in
em gro^n Proceß der Nel.gcstaltuug O sterreichs, um

welche cö stch handelt. Es gilt eine durchgreifende
Wanderung un Wesen dcr E^ccntiugewalt, es gilt
ste der Natnr cincö Rechtsstaates entsprechend um;n'-
vllden.

Seit dem Tage von Königgrätz gilt die preußische
"yrorganisation fast allgemein als eine Mustcrorgani-
»ntlon, als vor allem in Ucbcrcinstimmnng mit den

Fortschrittes, den Foidcrllngen dcr
m c i i M und des Sclbstbcstiinmungsrcchtes dcr Voller,
<,.., -"^' ' '.chloß fast allgemein aus den großen Erfol-
5. . .>°" l ^ militärische Tüchtigkeit des preußischen
vnl i ^ " ! i ' " ' " ^' ' '" ' militärischen Tüchtigkeit auf die
^ ch' ^"rcff l ichkeit ftiner Organisation. Wer so
2 5' " V " ^ " " " ' dcn Ursachen dcr Erfolge die
sch n n , 7 ^" " .auszusche iden/ namentlich die politi-
Wchrtr st " " ! ^ " ' ^ " ächter in dcr Anwendung ihrer
chlm d ^ n , ^ 7 ""cm muß man dies bei der Anfsu-
dic ?wn '.^ " ! ' ^ " österreichischen Niederlagen thun ;
grell im p t c h ^ , ' ^ .begangenen Fehler sind gleich
ten wird c e 3 ' '.' " " ".ilitärischen Gebiete. Sel-
llültniss/ s. ,̂ .̂' llc"hclt wieder kommen, wo die Vcr-
in n n ^ " ' " t . a li ir cinen glänzenden Sieg über

/ Ä " " "bc.lcgencn, aber getheilten Gegner
N'tc mi . ^ ^ " ' - ^ wä reud der cchcn
so mg l, ^ 5 7 ' l ' e n der Fall wa/. Nie war eine
Mimuna " ' i " ^ ' ° zwcifellos die Schnld der
" 'Y 'uug , als un cw.g denkwürdigen Fcldzuge in W h -

men, der binnen sieben Tagen Mitteleuropa eine andere
Physiognomie gab.

Wi r müssen dcm Entwurf znr österreichischen Wchr-
organisalion nachrühmcu, daß deren Antor sich über die
wahren Ursachen dcr preußischen Siege und dcr öster-
reichischen Niederlage nicht getäuscht hat; daß die Heer-
reform nur das Gute aus dcr preußischen Weltorgani-
sation für unser Heer aooptirt, das Schlechte aber ver-
worfen hat.

Das Gute ist die allgemeine Wehrpflicht, welche
den Umfang der ftrcußischcu Wehrkraft auf den höchsten
Pcrcentsatz bringt, drn die Wehrkraft irgend cincS Groß-
staates je erreichte. Das Schlechteste ist das Princip
des Privilegilims, welches dcr Organisation dcr preußi-
schen Wehrkraft ;u Grunde licgt. Dcm Umfang nach ^
ist die preußische Wehrkraft demokratisch, ihrer Gliederung
nach durchaus aristokratisch. Dem Umfang uach gehört
sie einem Ncchtsstaatc, ihrer Gliederung nach einer
Despotie an. Dem Umfaug uach ist das preußische
Heer eiu Polkshccr, seiner Gliederung uach ein Ca-
binctshccr.

Dieses der Organisation dcs preußischen Heeres
zn Grnnde liegende Princip des Privilegiums offenbart
sich vor allem in dcr exceptionellen, dcm Rcchtsprincip
feindlichen Stclluug dcr Garde zum übrigen Heer nnd
dcr Officierc ,znr Trnftpc. - Ein in dcr staatlichen
Organisation Prcnßcns privilcgirtcr Stand, dcr Adcl,
bildet das Führcrcorps der preußischen Execntivkraft,
nnd in dieser hat ein Theil ohne jede innere Berechti-
gung cine priuilcgirtc Stellung zum übrigen Rest, wie
der Adel zur Gesellschaft.

Nichts kaun dcm Begriff und Wesen eines Polks-
hcercs feindlicher sein, nnd es ist nnr durch jeucs Pr in-
cip des Privileginms das prcnßischc Hccr in jene feind>
liche Stclluug zum Volke und zur Gesellschaft gemacht,
welche sich durch die uuausgesctztcu Conflicte nnd Excesse
fort uud fort offcubart.

Die öslcrrcichischc Weltorganisation, wie sie ist,
hat nie einen solchen PrivilcgiumSgcist gekannt, nnr
durch Mißbrauch war das Iuhnbersrecht darin ausge-
artet. Wi r müssen dankbar niicl'temicn, daß durch Alch
hcbuug dcr bisherigen Iuhabersrechtc auch dieser Miß-
brauch für die Zukunft unmöglich geworden ist.

Das Führcrcorps wird fernerhin nnr einen intc-
grircndcn Thcil nnscrcr ?lrmcc und diese durch die Ein-
führung dcr allgemeinen Wehrpflicht einen integrircndcn
Thcil dcs Volkes bilden.

Durch dic Reform dcr Wchrorgauisatiou, wie sie
dem Pester Reichstag vorliegt uud dcm Wiener Reichs-
rath vorgelegt werden soll, wird ans Oesterreichs Hccr
cin Vnlkshcer, die Wehrkraft eines Rechtsstaates im
wahren Sinne dcs Wortes werden, so weit als dic5
bis znr Stnndc die Cnltnr und wirthschaftlichc Ent-
wicklung dcs Reiches zuläßt.

Dcr Ausgleich mit Croalien
ist fertig. Schon rcdigirt ein Comit«' dcr beiden Depu-
tationen, die mit einander verhandelten, den vereinbar-
ten Vorschlag, dcr voraussichtlich vom Laudtagc in Pest
bald angenommen werden wird. Dcr schwierigste, finan-
zielle Theil dcs Ausgleiches ist iu Folgendem rcsmnirt:
Von dein croatischcn Einkommen werden 45) Percent
zur Dcckuug dcr antonomcn Bedürfnisse verwendet, 55
Percent dagegen in die ungarische Ecntralcasse zur Be-
streitung dcr gemeinsamen pragmatischen Auslagen ab-
geführt. Bei Aufstellung dieser Quote wurde das Ge-
sammt-Eintommcn mit 4.̂ . Mill ionen beziffert, von wel-
chen somit 2,200.000 ft.' auf Croaticn, dcr Rest auf

i die gemeinsamen Bedürfnisse entfallen. Von den Steucr-
Rückstäude» bis zum Jahre 1807 gehören 63 Percent
Eroaticn, 37 Percent Ungarn. Sollte daS Einkommen
Eroatiens nicht die Höhe dcs oben angeführten Bedar-
fes erreichen, fo ist das Deficit ans den gemeinsamen
Finanzen dcr uugarischcu Krouc zu bedecken. Sollte
jedoch durch den Anschluß Dalmaticus und die Einvcr-
leibnng der Militärgrcnze die materielle ^agc Croatiens
in einer Weise erstarken, daß die Einnahmsziffer von
4z Mill ionen überschritten wird, so ist für eine Vc-
grcnznng der an die gemeinsame Cassc abzuführenden
Quote gesorgt. Dcr croatischc Beitrag für die prag-
matische« Ausgaben darf uämlich iu keinem Falle die
Ziffer von 3,080.000 f l . überschreiten. Die Verhandlung
der finanziellen Angelegenheiten ist natürlich eine gc
mcinsamc, sie gehört vor den gemeinsamen Reichstag in
Pest, an welchem Eroatien mit 31 Stimmen theilnimmt.
Nur die Eroaticn betreffenden finanziellen Answeisc
sollen, nachdem sie der Pcslcr Reichstag behandelt, auch
znr Vorlage an dcn Agramcr Landtag gelangen.

Die Situation Spaniens
beginnt sich zu klären. Es ist heute keiu Geheimniß
mehr, daß die Einignng zwischen den Progrcssistcn nnd
der Union l ibera l , so lange vergeblich angestrebt, ein
<!'>! -»«-''«I,!i>l< geworden. Freilich, es ist nnr eine augen-
blickliche Allianz, aber sie verbürgt doch cin festes Zu -
sammengehen in dcm einen, dcm anti-dynastischen Ziele.
Sie hat zur Basis das „allgemeine Stimmrccht," wel-
ches dazu dienen soll, cinc neue Dyuastie zu grimoen.
Welche? das ist cbcn die Frage. Einige Führer, die
noch besonders monarchischc Gefühle im Busen tragen,
schlugen den ältesten Sohn dcs Prinzen Don Juan von
Bourbon vor, dcr sich gegenwärtig in Vondon befindet.
Aber die Ueberlieferungen der Familie, welcher er ange-
hört , machen allein schon diesen ^ösnngövorschlag uu-
möglich.

Andere Ehcfs dachten aufs Neue an die iberische
Uuiou, aber mau touutc ihucn mit Erfolg cntgcgenhal'
ten, daß es sehr zweifelhaft sei, ob die Gemüther für

Ein Widmungolicdicht von Dr. Herm. Lingg

A n < - ^ ' ' " " " " ^ ° s ..Völkerwandcrnng."
^ S c . M a j . K ö n i g , u d w i g N . , o n B a i e r n

Erhaben^ der König dn ;,.qlcich
I n deme.n ^nde bist, vo>'. ^ o t t berufen
Und König in dcr Ideale Ncich!
Empfang' dies ^icd an deines Thrones Stnfen!
AuS fcrucr Zeit her diimmcrt's sagcublcich
Vou größtcm, was die deutschen Stämme schufcu
Wie fic um Heldcnkön'gc sich geschaart,
Dle vorgclcnchtct ihrer kühnen Fahrt.

Sie hobcu sich aus mccrumrauschlcr Wiege
Anpor wie Eichen aus dcm Bcrgcöschooß,
^ o sie geträumt vom Rnhm der künft'gcn Siege,
vvn Grund, dcr ihrcr Vorzeit Nacht umschloß;
Als ob dcr Fliith ein Schlachtcngott entstiege,
^ o nrgcwaltig, kühu und riesengroß,
Und wie geweckt zu einem Weltgerichte.
Betraten sie das Wahlfcld der Geschichte.

Wie sie von Meer zu Meer, von Nordlands Belt
B i s an den 5-anm der Wüste vorgedrungen,
I n krümmer schlugen eine morsche Welt
l<nd aus den Triimmern Kronen sich errungen,

Wie sie Gesetz' nnd Rechte neu bestellt, '
Und wie sie dann, in Kämpfen unbczwungcn,
Dcr Milde nnd Gesittung sich gebeugt,
Das hat die Welt, durch sie verjüngt, bczengt.

So großen Vorwurf iu cin B i ld zu briugcu,
Ich hab's gewagt, und mit dcr Worte Macht
Eiu Ehaos zu gestallen, zu dnrchdringcn,
Und zu erhellen' jene ferne Nacht.
Wenn mir's gelang, darf ich dcn Dank dir bringen?
Durch deine Huld, Herr! ward mein Werk vollbracht,
Dn hast's gewährt, "daß dir dies tticd ertöne,
Daß sich dcw Werk mit deinem 'Namen kröne!

^lach and'rem Ziel zwar ringt die Menschheit jetzt,
Als dort im Stnrme wilder Kricgsgcdrängc,
Ein Hührcs hat sic sich zum Ziel gesetzt,
Und ihrc Hymncn sind nur sanfte Klänge;
Vergib darum, wenn sie wie blntbcnctzt,
D i r nah'n. o Hcrr! dic düsteren Gesänge!
Man sieht oft gern in blüh'ndcm ^ebcusglück
Auf läugstvergangcncr Zeiten Graun zurück.

Nicht gauz verlorcu aber giug die Sage,
Nicht ganz verklungen ist das Heldenlied,
Denn, welchem Erdenlos und welcher Silage
Die Dichtung cinen höhern Wcrth bcfchicd,
Da lebt uud blüht es fort iu fernste Tage,
Da kämpft noch hoch zn Roß der todte Cid,
Und Throne, die ihr Zanbcrkran; umsponnen,
Schaun lcnchtcnd dnrch dcr Heilen Nacht wie Sonnen.

Die Muse mit der Küuste hciteru Reihen
Kam stctö, dcu Nuhmsaal deiner hohcu Ahnen
Und dein erlauchtes Herrscherhaus zu wcilsn,
D u führtest iu den Reigen ihren Bahnen
Die zartbcschwinglc, die Mnsik, noch ein,
Znin Adlcrflng der tonbcgabtcn Schwanen,
Und wiesest aber nicht aus dciucr Guust
Die Schwestern, Poesie und Bildncrknnst!

Darf sich da nicht dcs Dichters Wnnsch erheben,
Wenn volles Dankgefühl das Herz crqicßt,
Es möcht' sein Lied anch cin'gc Strahlen geben
Znm Glänze, dcr dein Königshanpt nmflicßt?
Es mög', o Hcrr und König, dich umschweben,
Wcnn Dnnkcl nm die Bcrgcshöh'n sich schließt,
Wcihvoll iln gold'ncn ^ickt dcr Dälumcrnngcn
Ein Heldengeist dcr Völkerwanderungen!

Erhör' denn auch dcr Himmel unser Flch'n,
Sein Segen sei stets nm dcn Thron gebreitet,
Von I h m , in dessen Hand die Fürsten stch'n,
Und der die Völker und ihr Schicksal leitet!
I n dieser Zeit voll Kampf nnd Untcrgeh'n,
Und in dcm Kampf, den ^icht uud Dunkel streitet,
Wie Groß' uud EdlcS nur dein S inn erkor,
Geh' siegesreich aus jedem Kampf hervor!
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solch eine Fusion schon reif wären und oli die Portu-
giesen überhaupt darauf eingehen möchten, da sie dabei
kaum zu gewinnen hätten Angesichts der Unruhen, welche
elnc spanische Rcvolntion mit solchen Zielen über sie
hereinbrechen ließe. Angesichts ferner, der noch keines-
wegs ganz erloschenen Stammcs-Antipathicn und der so
überaus prekären Lage der spanischen Finanzen.

Endlich kamen einige hervorragende Männer der
Partei auf die Idee, der Herzug von Montpcnsier
müsse sich mehr als billig in seiner thatenlosen Nuhe
im Schlosse vou Scvilla langweilen, trotz der traditio-
nellen Heiterkeit dieses klassischen VodcnS des Bolero
und der Castagnetten. Einmal bei dieser Idee ange-
kommen, kostete es diesen vor allen Dingen portcfeuillc-
huugcrigen Männern sehr wenig Mühe, den Herzog
flugs iu eine Art Eincinatus zu verwandeln, als plötz'
lich von „erhabener Stelle" das dcutuugsrcichc Wort
fiel: „daß die Familie Orleans Principien darstelle,
welche im Auslande gefährliche Tendenzen begünstigen
tonnten," und damit war das Project zu Wafscr. Die
spanische Regierung ignorirt alle diese Intriguen keines-
wegs, im Gegentheil, sie scheint eher nnr zn gut über
dieselben unterrichtet zu sciu. Das Laud isl aufgeregt,
aber es erwartet die Stimme seiner „Orakel," um fich
ausznsprcchcn.

Man schreibt aus Catalonien, daß in den letzten
Tagen Barcelona fast ganz ohne Vesatznng gelassen
worden ist, weil der Gcncral-Capitäu alle verfügbaren
Truppen an die Küste gesandt hatte. Man fürchtet
nämlich neue Landuugsversuchc an den Küsten des mit-
tellündischen Meeres.

Die M l l c u - nud Ncgcntschastölllah! in
Dclgnid.

schildert dramatisch nachstehender Bericht in der Wiener

..Presse:
P r ä s i d e n t : Nun ist die Wahl der Regenten

an der Tagesordnung. Wir brauchen eine Regentschaft,
die bis zur Volljährigkeit des Fürsten das Land regie-
ren soll. — Das Haus stimmt zu.

Der Belgrader Abgeordnete Arssa Lu t i t s c h , ein
reicher Kaufmann, der eine ziemlich gediegene Bildung
besitzt, erhebt sich uud bittet um das Wort. Nachdem er
cS erhalten, sagt er: Die Wahl der Regentschaft, Brü>
der, ist von ungcmcincr Wichtigkeit. Wir sind Hieher-
geschickt worden, um eine glückliche Wahl zu treffen, und
uuscre Brüder erwarten von uus, daß wir die beslcu
Sühne des Landes dazu wähle». Brüder! Diese Auf'
gabc ist schwer und groß und bürdet uns eine noch grö-
ßere Verantwortlichkeit auf vor unserem Batcilaude.
Hängt ja vou dieser unserer Wahl das Glück, ja selbst
die Eminenz des theueren Serbien ab. Iudcm wir Gott
um seinen Beistand bei der Lösuug dieser Aufgabe au-
fiehen, trete ich mit dem Vorschlage hervor, daß als
erstes Mitglied der Regentschaft Mi l ivoj Blasnavatz er-
nannt werden mögc. ( „Wir wollen ihn! Wir wollen
ihn!" rufen viele Abgeordnete.) Er ist ein Mann, der
das ganze Vertrauen unferes allgemein geliebten und
unvergeßlichen Fürsten Michael genoß: geschickt in der
Kriegswissenschaft und cncrgievoll, — Eigenschaften, die
Serbien stets und unter den gegenwärtigen Verhältnissen
mehr als je nothwendig sind; außerdem ist er bescheidcu
genng, um das große Vertrauen, daS ihm die Nation
schenkt, schätzcu u:,d dasselbe dadurch würdigen zu kön-
nen, daß er seinen Platz mit Ehre ausfüllen wird.

Sämmtliche Abgeordnete: Wir wollen ihn! Gott
möge ihn erhalten! Av io !

Arssa L u l i t s c h : Zum zweiten Mitglicdc schlage
ich Iovau Ristilsch vor.

Die S l u p t s china: Wir wollen ihn! Wir
wollen ihn!

P r ä s i d e n t : Also seid I h r alle dieser Meinung?
S k u p t s c h i u a : Alle! Wir teuncn die Männer

uuscrcs Vertrauens.
P r ä s i d e n t : Also stimmet I h r alle dieser

Wahl bei?
S t u p t s c h i n a : J a ! Er lebe hoch!
P r ä s i d e n t : Noch ciumal frage ich Euch: Seid

I h r eiuvcrslanden mit dieser Wahl?
S t u f t t s c h i n a : J a ! Alle! Er lebe hoch!
Arssa L u t i t s c h : Alles, was ich vom Hcrru Blas-

navatz sagte, gilt auch von Rislitsch, nur mit dem Uu-
tcrschicdc, daß jener ein militärischer, dieser aber eiu
diplomatischer Fachmann ist.

Als drittes Mitglied möchte ich den Senator I o -
uan Gavrilouitsch vorschlagen. (Out! Gut! ruft die
Stuplfchiua.) Dieser Mauu dient lange Zeit (4 l Jahre)
malellos dem Staate, der gelehrten Welt ist er gut be-
kannt, uud er wird mit jcucn zwei Herren nach allge-
meiner Ansicht sich gut vcrlragcu.

P r ä s i d c u t : Stimmt I h r alle bei?
A l l e : J a !
E i u A b g e o r d n e t e r : Ich nicht; lieber sollen

jene Zwei sich selbst einen Dritten wählen.
P r ä s i d e n t : Hört, Brüder! Gesetzlich hat die

Sluptschiua das Rcchl, alle drei Mitglieder zu wähleu.
(Allgemeine Bewegung. Rislitsch erscheint auf der Prä-
sidentcn-Tribünc.)

R i s t i t s ch : Brüder! Die Abgeordneten haben das
Recht die Rcgeutschaft zu wählen, darum wählt frei nach
Euerem Gutdünleu!

A l l e : Wir bleibe» bei der Wahl des Herru Ga-
urilowitsch.

P r ä s i d e n t : Seid I h r also für die Wahl aller
drei Herren:

S t u p t s c h i u a : Ja, sie leben hoch!
Herr B l a s u a v a t z (von der Tribüne herab):

Ich danke Euch, Brüder, im Namen der Rcgcutschaft
für die Ehre, welche I h r uus crwicscu habt. Wir wer»
deu iu Eiutracht arbeiten, damit wir Serbien dem Für-
steu Milau M . Obrcnouitsch lV. in glücklichcrem und
fortgeschrittenerem Zustaudc übergebcu, als wir cS cmpfin-
gen! Habt Vertrauen zu uus!

S k u p t s c h i u a (einstimmig): Wir haben volles
Vertrauen zu Euch! Lebet hoch!

V l a z n a v a t z : Erlaubet mir also auszurnfcu: Es
lebe Milan M . Obrenovitsch !>'., zum Nutzen und
Glücke Scrbicns!

A l l e : Ziuio! A u i o !
I m selben Momente hört man Kanonendonner;

l(11 Schüsse werden abgefeuert. Die Ltuptschina ruft
freudig: Gott möge Glück dem neuen Fürsten geben!
Hivio! l i ra ! Ura! . . . .

P r ä s i d e n t : Jetzt, Brüder! orduet eine Depu-
tation ab, um den Fürsten einzuladen, hieherzulommen.

Es wcrdcu je drei von einem Kreise, also im gau-
zen 5)1 Abgeordnete gewählt, die nach dem Konat ab-
gehen. Gegen 10 Uhr kam der Fürst zu Pierde, beglei-
tet von einem glänzenden Stabc, einer Escadron Volts-
miliz-Eavaleric und den Hofgardcn. Am Eingänge em-
pfingen ihn die Minister, der Senat, die Geistlichkeit,
das diplomatische Eorpö lind ein uicht cudcnwollcn-
dcö Ura!

Der Fürst betritt die Tribüne: ..Gott helfe Euch,
Brüder! („Gott soll Dir hclfeu, Gospodar!" ertönte

die Antwort.) Ich bin jung uud uoch Student nüd«
schon Fürst von Serbien. Ich werde mich bemühen, g>>t 1
zu lernen, um zu crlcrucn, wie ich meinem Volke stets
von Nutzen sein könne. Indessen überlasse ich mich mit
Vertranen dem Volte und dcr^von ihm gewählten Re-
gentschaft."

Währcud der Fürst sprach, vergossen viele Abge-
ordnete Freudcnthrünen, daß es ein Obrcnowics ist.
denn alle glauben, nur diese Dynastie kann Serbien,
glücklich und groß machcu.

P r ä s i d c u t : Ich bitte um Ruhe! Jetzt werde»
die Regcutcu den Eid ablegen.

E i n A b g e o r d n e t e r : Es ist auch nöthig, daß
sie beeidet werden, wie wir es wurdcu. !

Der Metropolit M i c h a e l hält vor der Eideslei-
stung folgende Ansprache an die Regenten:

„Stellvertreter des Fürsten! Serbien vertraut sein
Geschick Eurem Patriotismus an: Serbien legt seine
Znkunft in Eure Hände nieder; Serbien glaubt an
Eure Aufrichtigkeit uud Weisheit. Mögc ciu solches
Vertraucu, ciue solche Auszeichnung in Euren Patrioti-
schen und frommen Herzen Treue zur Natiou wecken,
möge fic bei Euch eiuc ernste Sorge für die Erhaltung
der vom Michael geschaffenen Selbständigkeit des Lau-
des, für die unversehrte Existenz der Rechte Serbiens
uud für die Sicherheit uuscrcs Fürsten Mi lan Obre-
novicö lV. erzeugen. Besiegelt Euer Versprechen mit
dem hciligcu Glauben, bekräftigt Encr Wort, das Ihr
hcutc feierlich dem Volke gäbet, mit einem Eide, dcn
Ihr vor Gott und der Kirche, Serbien und seinem
Fürsten ablegt. Seid treu gcgcu Gott, ehret die Kirche
und den orthodoxen Glauben, wodnrch I h r in der
Treue gcgcu Volk und Fürst noch bestärkt sein werdet,
in dessen Namcu ihr daö Land rcgicrcn werdet. Legt
Eure Hände auf das Hciligthum uusercs Glaubens ^
Kreuz und Evangelium — (sie thuu cs) und indem
I h r Gott zur Hilfe auruft iu der Vollziehung Eurer
schweren Pflichtcn, sprecht dcn Eid mir nach." !

Die Scene machte iu ihrer Feierlichkeit auf die
gauze Vcrsammluug ciucn tiefen Eindruck.

Oesterreich. <
W i e n , 9. I n l i . ( O p p o s i t i o n e l l e M a c h i - !

n a t i o n e n . ) Die „Wr. Abdpst." schreibt: Dem „Wan-!
derer" und „Vaterland" werden aus Prag Telegramme«
zugesendet, welche zn melden wissen, daß angeblich uutcr
Mitwirkung dcs jüngst in Prag gcwcscnen Herrn Justiz-
ministers Dr. Herbst Schritte vereinbart worden sein
sollen, um die Organe dcr oppositionellen Tagcöprcsse
für die möglicher Weise eintretende Nothwendigkeit di>
rcclcr Wahlcn zum Reichsralh unschädlich zu machen.
Die Nachricht trägt wohl für jcdcu unbefangenen Bc>
urtheilcr in ihrem Zusammcnhauge an sich schon den
Charakter der vollsten inneren Unwahrschciulichkcit, gleich
wohl nehmen wir auch iu Abwesenheit dcs Herrn I u -
stizministcrS keinen Anstand, dieselbe iu die Reihe ten-
denziöser Erfindungen zu verweisen. Zugleich müssen
wir im Namen dcr Regierung, in dcrcn Schooße bis'
her überhaupt die evcutucllc Einleitung dirccter Wähle"
zum Rcichsrath gar nicht Gegenstand der Berathung
gewesen, die ihr in dem erwähnten Telegramme zuge-
muthctc Absicht dcr Ergreifung obiger Maßregeln ent-
schieden zurückweisen.

— 9. Ju l i . (Neue A d v o c a t u r s o rd n uug.)
Wie ciu Wieucr Blatt vernimmt, hat die neue Advo
catcnordnuug, durch welch die Frcigcbuug der Advocatur

Wochen-Chronik.

(Geschichte und Feuilltlon ä ^ m . morte — Aus dem Reiche
der Nixlii — Kosler l.>i> vc»̂ >w - Trommeln und Trompeten —

Sommerlirdmafcl — Ein Lied von deu Schleppen.)

X. Eiu deutscher Nomaucicr sagt irgendwo, jede
gute Ocschichlc müsse mit dcr Auscinaudcrsctzuug dcr
Wcttcrzusländc begiuncu ; uud da gar manche Geschichte
nichts audercs ist, als ciu Mosaik-Eonglomcrat dcr vcr«
schicdcnsten Feuillclous, so wird uns dcr Schluß viel-
leicht uuvcrwchrt sein, auch jedes gutc Feuilleton müsse
mit einer Wetter-Beobachtung dcu Reigen eröffnen. Lei-
der bietet uns jetzt daS Wetter tciuc Gclcgcuhcit, uus gün-
stig darüber zu äußeru, denn ist'S Vormittag heiß uud
sounig, so rcgncl's sicher Nachmittag uud dcr Himmel
zieht eiu schief Gesicht und die Sonne ciu noch schiefe-
rcS, — oder auch umgekehrt. Es sollte Sommer sein und
inzwischen ist's Aprilwctter. Zudem leben wir mitten
in der 5l»l><'n !»<»'!<>. Das ist, wie wir einem uoch
ungcdrucklcn Eonvcrsatiouslcxicon eutnehmcu, jene Jahres-
zeit, in der mau sich osficiell nicht zu langweilen brancht,
aber auch auf Kosten dcr Gesellschaft nicht zu amüsiren
hoffen darf, beides jedoch auf eigcue Faust nach Herzens-
lust ins Werk setzcu kann. Doch giebt es Leute, die da
sagen: :̂> 8ni««m « l̂ mm!«', viv«' !:> 8<>ixm'. Und diese
erinnern sich der frostigen Theaterabende und ziehen
hinaus in die freie, frifchc Lnft ; sie gedenken der Thee-
soireen uud begeben sich iu Gartenlocalitäten und ver-
gnügen sich an einem Truukc schäumenden Gerstensaftes,
so einst der glorreiche König Gambrinus erfunden haben

fol l ; anderen wieder tauchen Eriuncruugen auf vou
Ballabeudcn, an dcucn fie so viel Luflsprüuge ?u mim.,.
>l>r<> so vicl glanzvolle ^ü^ entwickelt znm Entzücken
der Meister des Tanzes uud der kritisireudcn Damen,
zum Vcrdcrbeu ihrer cugcu Gilets uud uoch cugercn
Haudschuhe; auch sic entschließe» sich, nachträglich Rache
zu nehmen uud waudclu dahiu, wo ihnen Kühlung cnt-
gcgenwcht uud die von cincr reizenden Brise geschwell-
ten Flulhcu Erfrischung zu gcwährcu versprechen, ins
kalte Bad. O Flußbad, du Wonne des Hitzcleidendcn,
Kolcsiamühlcnbassiu, du etwas primitiver^ Kühlapparat,
und du, Ponton an dcr Laibach, auch ^chwimmschule
geuaunt, vielleicht noch etwas primitiveres Etablissement,
aber doch Perle dcr Badeanstalten Laibachs! Fürwahr,
die Schwimmschnlc ist eine herrliche Einrichtung, uud
die alle, zuweilen Torf mit sich führende Laibach, in
dcr aller mythischen Wahrschciulichkcit nach schon vor
Zciteu ein Hauptbetheiligtcr ciucr «'l'n^ c<>!c:l!l-0 des
Alterthums, jeuer gewisse Iasou gebadet haben dürfte,
ist immer ein ganz netter Fluß. Beweis hiefür siud auch
alle die kühucu Schwimmer, die, bald auf dcm Ponton
iu weiße Lakcn gehüllt, wie Tagcsgcspenster umhcrstci«
gcu, bald hoch vou einem erhabenen Standpuuktc aus
ins Wasser springen, bald langsam hincinschrcitcu, uud
dann mit kräftigem Arm die Fluthcu durchschneiden oder
auch uach vollbrachten Schwimmübungen dort unten
bei deu Fässern sitzen, auf jcucn Ballen, die von einem
witzigen Schwimmer den Namen Easino bekommen
haben.

Iedeufalls ist das Badcu ciu schönes Vcrguügcu,
aber darauf schmeckt auch das Bier gut uud Biertrin-
ken ist eine durchaus nicht zu verachtende Beschäftigung.

Dank den Gebrüdern Kosler, daß mau dies auch in
Laibach mit Wohlbehagcu thun fann. Man wandrc
hcrnin in dcn verschiedenen Gärten uuscrer Stadt, wo
Bier gcschänkt wird, und überall wird man viel Gäste
finden, nicht nur durstige Mäuncrseclen, ncin auch zarte
Damcukchlcu, die mit Grazie dcu branucn Gersten'
trank hinnntcrschlürfcn. Man könnte hier Studien an-
stellcu über dcu Uutcrschicd, wic die Damcu und die
Hcrrcu sich das Bier zu Gemüthe führen, wic diese
kräftige Züge thuu, jcuc zierlich nippen und nur dcü
Rand dcs Glafcs mit rosigen Lippen in Berührung
bringen, — doch dieS wäre indiscrct, solche Bcmerkun'
gm darf man nicht machen, und darum lasscu Sie uns
schnell die Stadt verlassen und die Biergläscr und hur
nusgchcu in die freie Natur, wo, wenn cS gerade nicht
regnet, die Luft sehr würzig ist, die Blumen dnftcn,
wie auch uicht minder das Heu, nnd im Wald der be-
lebende Harzgcrnch dic Nerven stärkt. Doch, freundlich^
Leser, wenn du allein hinauswaudclst, wirst du wc-
uig Leute dort findcu, wcuigc, die dcr frischen Luft nach'
geheu, uud willst du draußen von vicl Menschen uM-
gcbeu sein, danu bleibt dir uichts audcrcs übrig, als,
wcuu du so glücklich bist, dich zu einem Vercinc zu
zählen, denselben zusammen zu trommclu oder zusammen
zn trompeten, und einen Masscnspaziergaug oder Aus'
flug zu Stande zu bringen. Wer so glücklich ist, dcs
blascudcn Vcrciues Mitglied zu sein, dcm kommen weiß'
gekleidete Iuugfraucn entgegen und schcnkcu Blumen'
sträußc uud grüßen in klingenden Versen, bist du l M
dcs trommeludcn VcrcincS Angehöriger, dann gib diw
keinen solchen Illusionen hin, höchstens Jünglinge ',"
weißen Hemdermeln kommen dir entgegen, aber was ŝ
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ausgesprochen wird, bereits die a. h. Sanction Sr . Ma-
Mat dcs 5taisers erhalten.

-^ 9. Ju l i . (E i i i c N c i h c von i n dcm
^ t a a t s g r u u d g c s e t z c vorgesehenen Gesetz-
e n t w ü r f e n ) ist theils zur Vorlage an den Reichs-
rath schon bereit, theils ist die Berathung derselben schon
weit vorgeschritten. Es sind dicö: Das Statut über
das Reichsgericht; die Verordnung über Ansnahmsgerichtc
und Suspcndirnng einzelner Artikel dcs Gesetzes zum
Schutze der persönlichen Freiheit; das Gesetz betreffend
dcn Wirkungskreis der Militärgerichte; das Gesetz über
das Magcrccht gegen richterliche Beamte wegen began-
gener Rcchtsucrlctzuugcn in Ausübung ihrer Amtöwirk-
Mntctt. Wahrscheinlich wird dazn noch die Novelle zur
^otariats-Ordnung kommen. Es ist eine energische
Thätigkeit, welche von dem Iustizministcrinm daran ge-
setzt wurde, um die im Staatsgruudgcsctze vorbchaltcucu
Auöführnngs-Pcrordnuugen rasch zur verfassungsmäßigen
Vchandlnng zu bringen.

^ (Ä r m e e r e d n c t i o n . ) Das „ N r . Tgbl."
iHrcibt: Von Seiten des Ncichskriegsministcriums wurde
un .'tachhaugc zu dem Ncscriptc vom 4. d., betreffend
die Standeshcrabsctzung von 70 auf 5/) Gcmciuc per
Kompagnie, angeordnet, daß diese Rcdncirung bei den
Regimentern der Wiener Garnison, sowie bei den Truft-
Witörpcru, welche das Bruckcr Vager bereits bezogen
halien, oder in der zweiten Vagcrpcriodc beziehen werden,
Mt uach Vcendiguug dcs Lagers einzutreten habe. Wei»
ters lnüsscu wir zur Oricntiruug uuscrer Lcser hiuzu-
sllgcn, daß diese von uns zuerst mitgetheilte Reduci-
Nlng der Armee keineswegs identisch mit jener zeit-
weiligen Vcurlanbung ans Ansuchen des laudwirth-
»chaftlichcn Ministeriums zu Ernlezwcckcn ist. sondern
dalz, während letztere sich eben nnr auf die Dauer deS
^cdarfcs in dcr Erntezeit erstreckt, die Standcshcrab-
sctzung um 20 Mauu per Compagnie eine, wie wir be-
reits gemeldet, permanente, aus Crsparnngsrücksichten
vorgenommene Maßregel isl.

P r a g . 9. Ju l i . ( P a l a c k y nnd R i c g c r ) er-
klaren in der Politik," das Resume dcr ..Deutschen Allg.
Ztg nber ,hr Gespräch mit dem Reichskanzler Baron
Bcust se, sehr uncorrcct: sie wollen aber diese Mitthci.
lnngcn weder corrigircn, noch completircn, uni etwa
Neugierige zu befriedigen. Sie wenden sich bloß gegen
den Passus, welcher sie bedauern ließ, wenn Rußland
bei einem etwaigen Zerfalle Oesterreichs sie nicht für
sich bcauspruchcn sollte; sie sind vielmehr überzeugt, daß
dcr Vcrbaud Aöhmcus mit Oesterreich, unter dcr Vor
attssetzung einer Föderativvcrfassnng, für die böhmische
^,t ion die beste Sicherung ihrer historisch-politischen
Indinidualität bilde.

Tr ie f t , 8. Ju l i . ( D i e engl ische M i t t e l -
m cer. F l o t t e ) unter Admiral Paget hat die jonischen
-Inseln verlassen und wird im ^aufe der nächsten Tage
mehrere österreichische Häfen besuchen.

Uusland.
München, 8. Ju l i . ( D e r K r o n p r i n z nnd

c ' / ^ ' ° n p r i n z e s s i n v o n I t a l i e n ) si"d mit Ge-
° o ? ^ " ' ^ ' ^ ' " 9 um 4 Uhr von Innsbruck hier cin-
gestiegeü. " " " " " ^ " " zu den vier Jahreszeiten' ab-

k i . s^ " ! ' ' ^ ' ^ I " l i . ( D e r „ M o n i t e n r " über
o e l tztc Rede NouHer ' s . ) Der Abend- .Moni -
em agt aus Anlaß dcr letzten Rede Rouhcr'S: Rou-

M hat cmmal mehr coustatirt, daß es dcr Wille dcs
«al,cis. dcs gcsetzgcbcndcu Körpers uud dcs Laudcs sei,

! ? i c k ^ " ' ! " ^ " ^ Blumen, sondern etwas umfang-
v r ^ ' " ^ lp'ddere pftauzliche Producte, und waS sie
p " ^ ' tl '"gt weit eher einem derben Fluche ähnlich,

d n e „em wohlgercimtcn Willkommgrnß. Doch G -
""d mit einem für die Rei e des

interessant " ° ^ ^ ' " ^ " " ' " ' ^dc t man auch dicscS
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die uus gcwi,; dcs schönen und Erheiternden gcnua
bieten wird. Bishin muß man sich mit jenem Kuust-
gcuuß begnügen, der da allabendlich, besonders in aller-
"euester Zeit, iu jcdeui Vier- und Weiuhause geboten
wird: Flöte, Geige, Harsc uud Guitarre, nnd dies in
mehreren Auflagen. Freilich hat man dabei auch dcn
<>orthcil, daß man durch Spcndung weniger Kreuzer
Anspruch auf dcu Titcl ciucs Kunstmaccns erhält. Einen
andern, uach billigeren Kunstgenuß bietet die Stcruallec,
wo man nichts zahlt und sehr gute Militärmnsik hörl^
dafür aber freilich in die Gefahr gcräth, ohne böse Ab-
I'cht zuin Mörder einer Damcuschlcppc zu wcrdcn, - ^
welche letzteren übrigens wir derzeit für sonst ungefähr-
lich erklären können, indem uuser umsichtiger Magistrat
die Wege genugsam bespritzen läßt, so daß die Schlep-
pen außer Stande sind, Staub aufzuwirbeln.

deu Frieden zu erhalten, der eine wesentliche Bcdingnng
dcs Fortschrittes und der Civilisation ist. Die Zukunft
ist gegen jede Eventualität durch die militärische Orga-
nisation im Zusammenhange mit dcn Traditionen uu-
scrcr Geschichte sichergestellt worden ; diese Armcc-Ncform
ist aber nnr eine neue Garantie zn Gunsten dcr fried-
lichen Ideen, deren Anwendung die kaiserliche Diploma-
tie mit der einem großen Vandc gebührenden Würde
vereinigt. I n dcr hcntigcn Sitzung dcs gesetzgebenden
Körpers wnrdc die Berathung dcs Budgets für 1869
begonnen. InlcS Favrc will, daß Frankreich die I n i -
tiative zu ciuer Entwaffnung ergreifen foll.

London, 8. I n l i . ( D i e K ö n i g i n ) reist, wie
die Blätter melden, nach dcr Vertagung dcs Parlaments im
strengsten Incognito über Paris nach ^uzcru zum läu-
gcrcu Aufcuthallc daselbst.

Be lg rad , x. Jul i . ( V e r h a f t u n g e n . ) Unter
dcu nencrlich Verhafteten bcfiudcu fich Wucic aus Kra-
gujcvac, dessen Vater Günstling dcs Fürsten Milosch
war uud späterhin als Vcrräthcr im Kerker starb; ferner
ein Beamter ans Scmcndria und ein Beamter aus Scha-
batz, letzterer ist mit dcm Fürsten Karagcorgicwics ver-
wandt.

W a s h i n g t o n , 2«. Juni. (Nachr i ch ten ans
M e x i c o ) vom 13. Juni melden, daß die politischen
Schwierigkeiten dortselbst fortdauern.

Mgesneuisskeiten.
— ( D i e L e i v z i g e r „ I l l u s t r i r t e Z e i t u n g "

bringt in ihrer Nummer vom 4. Jul i d. I . eine Abbildung
der Festhall.' zum dritten deutschen Vundesschießen im Pra-
ter zu Wie»'. Ferner finden wir in dirser Nummer interes-
sante Aussätze über Dr. August Petermann und die deutsche
Nordpol-Expedition und über die total«' Sonncnsinstcrnih am
18. August b. I . Gleichzeitig liegt uns dcr „Iubiläumsbano"
der „Illusltirteu Zeitung" (Band 5 0 , Jänner bis Juni
1868) vor, womit dieselbe das 25. Jahr ihres Bestehens
abschließt. Wir können bei diesem Anlasse wohl hervorheben,
daß die „INustrirte Zeitung" eines der geachtrtsten und
werthvollsten der periodischen Blätter und in vielen lausend
Familien des I n - und Auslandes ein willkommener, stets
mit Verlangen erwarteter, freudig begrüßter Hausfreund
geworden ist.

— ( D a s S c h u l g e l d a u f g e h o b e n . ) I n Nei-
chenau (Niedciösterreicb) hat tie Genuindeuertrelung kürzlich
den einstimmigen Beschuh gefaßt, die Entrichtung des Schul-
geldes, welches insbesondere unvlmittelten Eltern auf dem
Lande eine solche Schcu gegen die Beschickung der Schule
durch ihre Kinder einflößt, einzustellen und an dessen Stelle
einen geringen allgemeinen Stcucrzuschlag ins Leben treten
zu lassen.

— sZu r H u ß s e i e r . ) Man schreibt aus Constanz,
6. Ju l i : Unter außerordentlicher Theilnahme von nah und
fern, unter welcher diejenige der benachbaiten Schweizer
eine besonders stalle war und gegenüber dcr reserviclcn
würdigen Haltung der Conslanzer Bevölkerung einen enl»
schieden demonstrativen Charalter an sich trug, ging heute
die Wallfalnt der Czechen z»r Gedenkstätte dcs Johannes
H»K in Scene. Die etwa 250 Coxstanzpilgcr, darunter
an 20 Damen, zogen unter Musikbegleitung und Vorantritt
dreier emblsme:ig<schmückter Banner zum Huhenslein, wo die
mitgebrachten Kränze imderg>t>gl, drei czcchische und eine
deutsche Ncde gehalten (die angekündigte französisch,.' siel
aus) und uelschiedene czechische Lieder gesungen wurden.
Die deutsche Rede war ein sorgfältig vorbereiteter Nechtfcr-
tigungs Versuch, in wclckem über Sprachenzwana, Excesse
und anderes ziemlich leicht hinweggegangen, übrigens die
österreichische Tyrannei betlagt, und velfichert wurde, daß
nichts pen Czechen erwünschter sei, als mit ihren deutsch»
böhmischen Brüdern in Eintracht leben zu können. Die ganze
Sache macht?, in Folge der verschiedenen Costume, einen
recht bui'ten, malerischen Effect, und die ganze Stadt siand
auf einen Halden Tag unt^r dem Eindruck des Besuchs aus
Böhmen, äußerlich wie moralisch. Es wurden auch, abge-
sehen der erwähnten Nede, große Anstrengungen gemacht,
im persönlichen Verlehr die Einwohner der czechischen Sache
günstiger zu stimmen: von der leicht erweckten menschlichen
Theilnahme abgesehen, kann natürlich von einem Erfolg
keine Nede sein. Eine bedeutende Persönlichkeit war nicht
anwesend; auch Sladlowsly fehlte, wie mir wenigstens vir-
sichcrt wurde. Wohl alle sprachen deutsch.

^ ( P r o messenschw in del . ) Zur lchtcn Zieh-
ung dcr 1804er Lose wurden in Brunn viele Promesscn,
angeblich von dem Handlungshause Mayer u»d Comp. in
Wien ausgestellt, durch verschiedene Hausirer verkauft, die,
wie sich herausstellte, gefälscht waren. Nach dcm Plane dcs
lLLäer Lotterie - Anlehens bestehen nur 4000 Serien und
100 Nummern: es ist daher jede Serie, welche cine über
l000 hinausrcichende Nummer führt, falsch und singiit,
und Lose mit solchen Serien waren eben die iu Frage stehen-
den. Einem Käufer war die hohe Serien-Nummer, nämlich
Nummer L70 0 der gelausten Promcsse ausgefallen: es
wuldeu in Folge dessen durch die Communal - Polizei Er-
hebungen gepflogen, die zu dem Resultate führten, daß noch
mehrere dicfer falsche» Pcomessen in die Hände der Ae-
bürdc gelaugten. Die Promesscn waren, wie eö heißt, von
Wien aus einem Vrünner Agenten zugesendet worden. Es
wird sich nun herauöstellen müssen, wo dieser Schwindel
seine Ulsprungsquelle hat. Wahrschmüichcrwcisc wird man
sich bei der Colportirung dieser falschen Promesscn nicht

auf Brunn allein beschränkt haben: auch ist e3 möglich, daß
dieser Betrng schon bei früheren Ziehung.n geübt wurde,
ohne bisher entdeckt zu werden.

— (Menschen erster u n d z w e i t e r C lasse. )
I n der LiXe der Warmlnunncr Badegäste werden die An«
gekommenen nach Adeligen und Bürgerlichen classificirt und
die ersteren natürlich oben an geseht. Der Erfinder dieser
Nangliste scheint ein Individuum der — dritten Classe
zu sein!

— ( P r e u ß i s c h e s - ) Der Berliner Staatsgerichtshof
vcrurtheilte den hannooerschen Minister Grafen Platen m
t'miluilünü'cü» wcgeu Hochvcrraths zu fünfzehnjähriger Zucht-
hausstrafe und zehnjähriger Polizeiaufsicht.

— ( E i n B i s m a « ck - D c n l m a l ) isl in Groß-Peter.
w'ch (Prelchisch-Schlesien) von dem dortigen Grundherrn Gra-
fen Limvurg-Stirum erciäitcl und am 5. d. vor Tausenden
von Festlblilnehmern enthüllt worden. Der Stifter hielt da-
bei die Festrede. Das dem Bundeskanzler geweihte Monu-
ment blsteht in einem aus carrarischen Marmor gemeißelten,
sprechend ähnlichen Medaillon des Gefeierten, welches in einen
hohen, aus Granit erbauten Obelisk eingefügt ist.

— ( D c r „ F i g a r o " erzählt: Die Zunge dcs Herrn
v. d. Goljj ist in Folge seines Leidens nicht so sehr gelähmt,
um ihm eine boshafte Antwort zu verwehren. I n einer
Unterhaltung mit Herrn v. Moustier beklagte sich der Ge-
sandte Preußens über die politische Bedeutung, welche man
der Ncise des Prinzen Napoleon beilege. Moustier antwor-
tete: „Aber der Prinz ist ja nicht der Kaiser." — „Nun , "
erwidette Goltz, „ich will wohl zugeben, daß Prinz Napo-
leon nicht die rechte Hand des Kaisers ist, aber gestehen sie
doch auch, dah dieser ihn als linke benutzt."

— ( E i n O r c a n ) hat am 1. d. M. in und rings
um Ncapcl entsetzliche Verheerungen angerichtet. Wollen-
brüche, Blitzschlag und Sturm thaten ihr äußerstes. Der
Ouai der Chiaja ist mit enormen Trümmern bedeckt, die
sich uoil den Hügeln ablösten: Häuser stürzten ein oder
sind vom Einsturz bedroht. Mehrere Straßen wurden ver<
schüttet und drei Menschen ertranken, wovon zwei in ihren
Bette». Die Nachrichten vom stachen Lande sind ebenfalls
liostlos.

-Locales.
— ( C o n s t i t u t i o n e l l e r V e r e i n . ) I n der ge«

stern stattgehabten Ausschußsitzung wurde die statutenmäßige
Wahl der Functionä're vorgenommen. Es wurden gewäblt:
zum Obmann Herr Dr. S u v p a n , zu dessen Stellvertre«
ter Herr (5a«l D e s c h m a n n , zu Schriftführern die Herren
DDr. S c h a f f e i und von S c h r e i , zum Cassier Herr
Edmund T e r p i n . Es wurden sohin über statutenmäßigen
Vorschlag 16 neue Mitglieder aufgenommen, so daß der
Verein gegenwärtig bereits aus 169 Mitgliedern besteht.
Bei diefem Anlasse bemerken wir in Folge vielfacher Anfra«
gen, daß die Aufnahme eines Mitgliedes über Vorschlag
zweier Vercinsmitglieder durch den Ausschuß (tz 3 der Statu-
ten) geschieht. — Schließlich wurde ein Comitö mit dem
Entwürfe einer Geschäftsordnung betraut, welche in einer
demnächst einzuberufenden Versammlung berathen und fest«
gestellt werden wird.

— ( Z u m m o r g i g e n T u r n c r a u s f l u g ) wer-
ocn wir ersucht mitzuteilen, daß dcr Versammlungsort nicht,
wie rs im Circular irrthümlich heißt, dcr Turnplatz, sondern
die W o h n u n g des H e r r n S p r e c h w a r t e s ist, und
weiter, daß ein rechtzeitiges Erscheinen sehr erwünscht ist,
um bei der Kürze der Zeit pünktlich um 2 Uhr abmarschiren
zu können.

— ( E r d b e b e n . ) Gestern Abends 10' ,^ Uhr wurde
hier ein unbedeutender Erdstoß beobachtet.

— ( G e d e n k f e i e r . ) Morgen, Sonntag den 12.
Juli findet die diesjährige Gedenkmcsfe des hiesigen Hand»
lungs-Kranten-Vereines in der Tirnau-Kirche um 11 Uhr
statt, wobei die 2st!mm!ge Messe mit Orgclbegleitung von
Hcrrn Anton Nedwed untcr seiner Leitung mit Einlagen
?on Wolf und Lorenz uud unter gefälliger Mitwirkung des Fr l .
Cl. Eberhard und einiger Herren Mitglieder des Männer»
chores der philharmonischen Gesellschaft zur Aufführung
kommt.

— ( K r a nkcnst and i in a l l g e m e i n e n K r a n k e n -
Hanse im M o n a t e J u n i 1 8 0 8 . ) Am Schlüsse
des Monates Mai sind in der Behandlung verblieben 363
Kranke, 137 Männer uud 226 Weiber. Zugewachsen sind im
Monate Juni 111? Kraule, 85 Männer und 82 Weiber. Ve-
bandelt wurden 530 Kranke, 222 Männer und 308 Weiber.
Entlassen wurden 132 Personen, 60 Männer und 72 Wei-
ber. Gestorben nnd 15 Männer und 5 Weiber, so ver«
blieben in dcr Behandlung 378 Kranke, 147 Männer und
231 Weiber.

Neueste Wst.
Pc st, 9. I n l i . I u dcr heutigen S i t z u n g des

U n t e r h a u s e s wurdc die Sftccialdcbatte über die
Oruudstcucr bccudigt uud die Debatte über die Einkom-
mcnstcucr begonnen. I n dcr S i t z u n g des O b c r -
hanscs wurdc bekannt gegeben, daß die Gesetze über
die Bier-, Wein-, Fleisch- nnd Tabaksteuer, ferner das
Lotto- nuo Pnnziruugsgcsetz nnd dic Gesetze über tue
Zat'any-Agramer, Hatvan-Miskolczer und die ungarische
Nordbahn' dic Allerhöchste Sanction erhielten. Sodann
wurdc das Stcucrgcsctz augcnommcn. ^ .

Pest . <.). Ju l i . Die
det, daß der N c i c h s k r i e g s m l N l s t c r fm morgen
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erwartet wcrdc, um die Differenzen im Wehrgcsetzans-
schussc zu begleichen, nnd daß in dcr hcntigcn C o n -
f c r c n z d c r D e a l - P a r t e i beschlossen wurde, von
dem Minister ium ciuc cinluonatlichc Vertagung des
Landtages zu «erlangen.

P a r i s , 9. J u l i . Den ganzen heutigen Tag über
ist kein Telegramm anö M a d r i d eingetroffen. — D i e
„Eftoquc" versichert, daß auch in Portugal Aufregung
herrsche. Der i iönig soll dem Marqu is Pcnichc die Prä-
sidentschaft des Ministcrrathcs angeboten und die Armee
den Hcrzog von Saldanha zum Oberbefehlshaber aus-
gerufen haben.

> i ) t a d r i d , l>. J u l i . ( T r . Ztg.) Der Herzog und
die Herzogin Montftcnsicr verließe» am Mittwoch Ca-
dix und rcislcu nach London ab.

Tclessraphischc 30ccl,sl-lcv,nN'.
.il«i l0, Jul i .

!>perc. MctaNicmüs 58.50. — i»perc. Melallicinr^ mil Hla^ und
Nllvlmbcr-Zlilsei!5!». 10. — l)> erc 'Itaün»!-.! Änledei,63 40. - l̂ 6<)>-i
Staats nnleiü» 87.90. - <3a:i!ac!ici> 736, - <3l t i lu^^n 208 -
i!ülidm, 1l3?0. - Sillier 111. - «, l Dn,-i,^i! 5,3?',

Kaudel und Uolkswirthschajlliches.
^ l r b e i l c l m a n g c l . ^n Folge der zahlreichen üff^itlichen

Bauteu ist bereits fühlbarer Mangr! an Arbeiteln cingelrelcu,
melden die Wiener Bialler ^iumeinlich sehlt c<? an Tagiohn^ru,
weshalb auch der Tagl^hn bedeutend gcstieg,'n isl, mid ,;>var r'in
65 — 75, ans 70 d>.'> tr. Aus demselben Grui^de b^giliut daö
Banmatcrial wieder im Preise zn steifen und sind berrüö die
Ziegel nm 1 — 2 fl, per Tausend ll,eurer gewurden. lliuerneh-
mer, weiche für spatere Zeit Abschlüsse uiachtr», haben daher b -̂
druleude Verluste zn grwanige,,,

Verstorbene.
D e n 3. J u l i . Vem Franz Floriancic, Schneider, sein

il i i ld Mann, alt 11 Mm,ate, in d,r Htratain'orsladt Nr. 23, an
der Gallrnrnhr. — ^n>h^»n Toplich.'r, Hafüergeselle, a!l -l«) Iahrc,
in der Sladt ^)ir. tt. an der Tnbereulose, — He», Franz ^iern-
ftein, Dreher, sein ^i i id Theresia, alt 9 Monate, in der Ora-
difchcworstadt Klr. I , am Zchrfieber,

D e n 5. J u l i . Dem Iakub Sor, Taglohnrr, sein Kind
Franziöta, all 7 Monate, in derilralanullrstadt )ir.4<1, umZehrfleber.

D e n (>, I n l i. Maria Krcgar. Iniuohneröiveib, alt
44 Jahre, im (limlspilal an der ^nngcntubercnwse. - Dem Vc>-
rcnz Wogaja, Meh!händl>r, seilt Kind Maria, alt 6 Woche», in
dcr Et , Pelcrölwrstadt Nr, 1^1, am Dnrchfallc. - s,crr Anton
Obresa. «Ireiszler nnd Hausbesitzer, alt 5? Jahr', in der Etadi
Nr. 254, am Grdärnibrnnde. — Schwester Angnstina Stnper,
Ch^rsran, a!t 28 Jahre, i» der Knpnzinerliorstlidi Rr. 31, an
Erschöpfung der Kräfte.

D e n 7. I n l i . Fra,iz ^rnar, Urlauber, alt 25 Jahre, im
Eivilspilnl an dcr Vnngcntilbercnllise. — Dem Antun Man i ,
Zimlnermann und HauLdesitzrr, sein Kind Johann, alt ^ Jahre,
.n dcr Hradecztyuorfladt Nr, 25, ani Zehrfirber.

D e n 9. J u l i . Dem Herrn Karl Schuber!, Maschin-
silhrcr, seine Tochicr ?lde!r, alt 14 Jahre, iu der Kapnzin.'ruor-
Nadt Nr. 66, und Alois Gradisar, Rirmergrselle, all ,12 Jahre,
im Ciuilspital, beide an der Lnügentnberculose. Der Anna
Mlater, Wäscherin, ih>' Kind Franz, alt 1^ Jahre, in der Kra-
lauvoisladt Nr. 74, ail der häniia.en Vrälüie — Dem Thomae
Slanouie, Arbeiter, sein Kind Il'sef, alt 5> Monale, in dcr Kra-
tauvoisladt Nr, l<>. an der (Hallen, uhr.

Angekommene Fremde.
Am 8. I n l i .

<2tadt VUien. Die Herren - Kmienzi, Mülluer. Müller, Her-
wig und Webi'r, Kausll,; Brül l , Haudelsreis., vou Wien. —
Nickl, ^0mmii<. von Klagenfurt. Kren, W>tö und Sidar,
Kaiislt., von Gottschce.

V l r f a i l t . Die Herren: '̂cban, HandelSm.; Saninel, Ingenieur,
und Herwatin, von Trieft. — Llavi l , k l. Majur, uou Nyire-
ssyhaza. — Schmid, Forftbeauitrr, al,ö Untcrkrain. - Äluck^
inann, uon Klansern. — Kaiser. Kanfm., von Lchreg. --
Uriel, t,t.Oberar;t.uc,u Wien.— Pll.>uit,Nealilätenbes, von KropP.

Ba i c r i scbc r » o f . Tie Herren: Veucaii«, Jurist, von Wien.
— Fischer, Handrlöm, von Kollin — Olivani. k l. P l l i ; r i -
Official, v»» Görz. -- Franzl, Kansm., von Drachenburg.

<Me!l'muloMl!0 ^eu^achlul!^'» ill llnililulj.

6 l l . M g . 32Ü,„! - j - i ^ ü winostill ganz bcw.
10 2 „ N. ^20,,9 I 15.ü windnill »ilbe 2 ^

10„ Ab. 325,.j^ j 13<, windstill gaii^ bew. ,
Die Wolkendecke lagüber giichlossen, abivechselnd Regen, nm

5 Uhr Nachm. einige Donnerschläge iu W. Ruhige ^iift. Taö
TageSmitlcl der Wärme nm 1 ' ^ " nnlcr dem Normale,

Die Ncfmn des össrnllichcn Vcsundhcits-
lvcsens in Oesterreich

ist ein Gegenstand von su allgemein anerkannter Wich^
tigtcit nnd Dringlichkeit, daß seine Besprechung in die-
sen Blät tern nm so weniger dcr Rechtfertigung bedarf,
alö wi r derselben das Werk eines anf diesem Gebiete viel-
fach NMigen Mitarbeiters lmsercü HlaNeü zu Grunde
legen. Herr D r . Moritz G a u st e r , k. l. D is l r i t tö-
physiker in S te in , hat seine Arbeit, unter dem T i t e l :
„Noch ein Wort iiber die Reform des öffentlichen Ge-
sundheitswesens," ursprünglich in einer Fachschrift und
spater auch in einem Separalabdructe bei ^eop. Sommer
in Wien erscheinen lassen.

Der Hcrr Verfasser beginnt mit einer historischen
Uebersicht, welche manches Interessante enthält. Er zeigt,
wie in E n g l a n d , dem ^andc des ansgebildctstcn Sclf-
guuucruements, das ganze G^suudhcitswescn bis in die
neueste Zeit in den Händen dcr Gemeinden lag, wie
erst das durch Priuatmittcl nicht zu bannende, ver-
hcercndc Anftrctcn der Cholera nnd dcr Rinderpest das
Einschreiten des Staates hervorriefen, dcr scit 1830
Gcsetz auf Gcjctz gab, um seinen Einfluß auf das öffent-
liche Gesundheitswesen zu sichern.

Dcn vollkommensten Gegensatz bietet in dieser H i n -
sicht F r a n k r e i c h . Dor t lsl die Staatsverwaltung
alles in allem, das Ind iv idnnln nichts, nichts geschieht
ohne die In i t i a t i ve der Regierung, es gibt dort eine
ganze ärztliche Hierarchie, Eentralcasse, Centralapotheke,
Eeiittalbäckerei, Eentralinetzgcrei u. s. w. I t a l i e n
ist auch hierin ein 3alc l l i t scines großcn Bundesgenossen.

I n D e u t s c h l a n d endlich ist die medicinische
Organisation seit Jahrhunderten ausgebildet, Physiker
bestanden als Armenärzte dort schon im !5>. Iahrhnn-
dcrtr, aber die Verwaltung dc^ Gesundheitswesens ist
allmälig in burcaii^ratischen Formen verknöchert.

I n ncncster Zeit ist auch da eine Reformbcwcgnng
zn verzeichnen. I n Lachsen hat scit 1865 durch die Un-
terstützung des damaligen sächsischen Premiers nnd jetzi-
gen österreichischen Reichskanzlers Freihcrrn v. B c u s t
eine freisinnige Mcdieinalverfassnng platzgcgriffcn.

Acrziliche Krcisvcrcine, dic sich ans freiwilligem
Eintri t te der Aerzte constituircn, wählen in das Van-
dcö-Äiedicinalcolleginm eine bestimmte Zahl von M i t -
gliedern, d̂ c als außerordentliche jährlich zn einer Plc-
nalvcrsammlnng niit dcu ernannten ordentlichen M i t ^
gliedern einberufen werden: den crstcrn können Inslruc-
tioncn uon dcn slrcisucreiucn bezüglich dcr zu stellenden
Anträge oder angesetzten Äerathungsgcgcnsländc gegcbcu
werden, die sie zn vertreten haben, an welche sie aber
persönlich nicht gebunden sind. Die Mitglieder er-
halten für ihrc Dienstleistung beim Collegium Ent-
schädigung.

Diese Organisation ist am weitesten vorgeschritten;
die Wahl eiücs Theils dcr Sachverständigen durch diese
selbst ist ein bcdcntcndcr Fortschritt in dcr wissenschaft-
lichen Gcsundhcitsvcrwaltnng; allein ein Hanptglicd im
Organismns fehlt nnd das wird Sachsen übcr kurz odcr
lang ergänzen müssen, wenn es Führer in dcr Frage
dcr Gcsnndhcitsvcrwaltnng bleiben w i l l , das isl die O r -
ganisation von G c m ei n d c - E o m m i s s i on c n für
die Gcsundhcitsvcrwaltung in viel umfassenderem Sinne
als die Vocal-tt"!'!'!!,'.! <>s'!l^>ll!> größerer Orte in Eng-
land nnd als die arbiträren Omimi».'»"»^ >un!l!li!!>>
1II,d ('<>!!!!!!!>>!!»,!5 <!<> I»^< <»,!>!>! l'l^ll Illl»!'» > in Franflcich.

I n dicscn Gcmcindc-Gcsnndhcitscommissioncn, zu-
sammcngcsctzt anö ^cncn nnd Sachverständigen sicht dcr
Vcrfasscr dcil festen K i t t einer volksthümlichcn Ocsnnd-
hcitövcrwaltung. Die bisherige Svccialgcsetzgcbnng Oestcr-
rcichs findet der Verfasser bci aller Sorgsamkcit nnd
Pünktlichkeit zn sehr luncaueratisch. Das Jahr 185)0
machte mit den S a n i t ä t s c om m i ss i o nc n einen
guten Anlanf. der c.bcr bald unter dem eisigen Hauche
einer absolntcn Vcrwaltnng erstarb. Indessen Oester-
reich hat gntc Gcsctzc, cs hat ein schätzbares Mater ia l
znm Aufbau von Rcfornicn. Der Verfasser übergeht
nun zu p o s i t i v e n V o r s c h l ä g e n , welche in dcr
Errichtung von F a c h c o l l e g i c n für die höheren I n -

stanzen, Aufstellung von Sachverständigen in der unter-
sten Verwaltung, gemischten Commissionen in den Ge-
meinden, Erlassnng eines klaren Statu ts uud einer prä-
cisen Gcsctzgcbnng gipfeln. Dnrch Einführung der Ge-
mcindc-Gcsundhcitscommissioucu köuuten die P h y s i k e r
mehr als Eonlrolsorganc des Staates wirken, auch
könnte deren Zahl vermindert werden.

Zunächst w i l l dcr Verfasser dcn gesetzlichen W i r -
t u n g s k r e i s dcr Gemeinden in Gcsnndhcitssachcn ge-
nauer f ixirt wisseu, wcil dcrsclbc jctzt selten gcnan beach-
tct oder verstanden wird. Der Einfluß dcr a u t o n o -
m e n L a n d c s v c r w a l t l l n g e n auf das GcsuudhcitS-
wescn wird jedenfalls in dcr Folge ein bedeutender sein.
Für eine E r w e i t e r u n g desselben stimmt der Ver-
fasser nicht, da dadnrch die^andcöansschüsse vielfach ihrcm
cigcntlichen Bcrnfc entzogen würden. Dic Vändcr sollen
ihre fachliche Stütze in dcn ^andcsmcdicinalcollegicn und
dcn Physikern finden. Andererseits fordert aber der Ver-
fasser anch von den Aerzten eorporaliucs Zusammentre-
ten, V i ldnng von Vereinen nach dem Mnslel' der s äcl>
f i s c h e n itrcisvcrcine, zur Wahrung und Förderung
dcr wissenschaftlichen Forschung und Vertretung dcr
^cbcnsintcrcssen ihres Berufes.

Die In i t ia t ive zur Bi ldnng solcher Vereine wäre
vollständig dcn Aerzten überlassen, und zwar in noch
weiterem Sinne, als dies die sächsische Organisation
that. Die sächsische Minisicl ial-Vcrordnnng vom I2tcn
Apr i l 1800 setzt nämlich ein förmliches, aus 38 Be-
stimmungen bestehendes Regulativ für B i ldung von
ärztlichen und pharmaceutischen .Nrcisvcreincu fest, das
von dem Standpunkte dcr maßgebenden Gcltcndmachung
der ärztlichen nnd pharmaceutischen Berufs- uud wissen-
schaftlichcn Intcresscn in dcr Staatsverwaltung ausgeht.
Diese Krcisvcrcinc sind nach Pnnt t 4 : «) 'Wahl tam
mcrn für die außerordentlichen Mitglieder dcS LandeS-
Mcdieinal-Collcgiums nnd >>) berathende und beziehent-
lich beschließende Körperschaften znr Wahrung der ge-
meinsamen Interessen des ärztlichen nnd Pharmaceut^
schcn Bcrufsslaudcs überhaupt, sowie dcr Interessen
und Angelegenheiten dcr betreffenden Krcisvcreinc insbe»
sonders.

Das Rcgnlativ enthält weiter sehr eingehende Be-
stimmungen übcr die Wahl dcr Abgeordneten und über
die Verfassung nnd das Gcschäftsvcrfahrcn dcr Vereine
als berathende uud beschließende Körperschaften. D ic
G r u n d i d e e ist hier offenbar die von einer hervorra-
genden und dcr ausoancrndsten Rcformpartci betonte An-
schannng dcr Iocnt i f ic i rnng des ärztlichen AcrufstaudcS
mit den hygienischen Interessen des Staates, resp. der
Bevölkerung.

D i e sächsische O r g a n i s a t i o n statuirt
ganz richtig, daß zu dicscn Vereinen dcr Be i t r i t t ein
freiwilliger ist; Zwang wäre nnr nachthcilig; denn
wenn diese Corporation nicht aus dem eigenen that-
kräftigen Verständnisse dcr Aerzte bezüglich ihrer In te r -
essen hervorgeht, so würde sie nur ein Scheinleben füh-
ren lind nicht dcn berechtigten Ausdruck dcr ärztlichen
Aufchauungen zu Tage fördern, sondern znmcist einem
Cotcricwcscn hnldigcn, das in dcr Rcgcl schon wegen
Einseitigkeit dcr Anschanungcn uud Bestrebungen vicl<
fachc Ucbclständc nach sich zieht.

Z u diescu corporativcu Verbindungen müssen sich
die Aerzte ermannen, wenn sic sich bchanptcn wollen —
nicht bloö gegenüber dcr Vcrwaltnng, nein — noch mehr
im socialen Vcbcn. Aus dicscn corporation Verbindun-
gen könnle ei n ü r z t l i chcr T a g f ü r g a n z E i s -
l c i t h a n i c » angestrebt werden, welcher die Vertre-
tung dcr ärztlichen Sondcrintcrcsscn und des berechtig'
ten Einflusses dcr Wissenschaft anf die Gcfundhcilsvcr-
waltuug wirkungsvoll dnrchsühren könnte.

I m Vorstehenden haben wi r dcn Hauptinhalt dcr
uns vorliegenden Broschüre skizzirt, in welcher wir
außerdem viel Treffendes übcr B i ldung dcr Aerzte,
wüuschcnswcrthc Spccialgcsetzc und Detai ls dcr Orga-
nisation :c. finden. W i r wünschen dcn frnchtbarcn Idccn,
welche dcr unermüdlich thätige Hcrr Verfasser in die«
fer Arbeit niedergelegt, cinen gutm Boden und ein fröh-
liches Gedeihen! X .

Verantwortlicher' Rrdaclem-^Igüäz'v. K l't'i'il m a y r

Börsenbericht. W l l ' l » , 9 Ju l i Vlos ucrzinolichc HtaaiSMdö waren matter, alle übrigeil Papiere aber nnd uamcntlich die ?lctien dcr verschiedenen Vanteu wurden höher bezahlt.
Devisen und Valuten schlössen fast mwcrandert. Geld flnjsig. Geschäft mäszig- ^

Vef fent l iche T c h u l d .
k. dc« Staates (fttr 100 fl.)

Geld Waare
I n ö. W. zu 5vEt. für 100 fl 55.4N b5 «0

delto v. I , 18<i« . . . . 5/.».40 59.50
detlo riichahlbar (>) . . . 94. . - 94.50

Silbcr-Auleheu vou itt'54 . . l>8.50 6!» 50
Silberanl.18<;5 (Frcö,) rilctzahld.

i u 3 7 I . zu 5ftCl. f l lr100fl, 72.50 78. -
3iat.-Alll. mil I^.u.'Coup. zu 5°/„ 63.— l;3 20

„ „ „ Apr.-(ioup. ., 5 „ 63.10 ^ij.30
Metalliqueö . . . . « 5 „ 5>«,30 5>«,<l0

detto mi« Mai-Touft. « 5 „ 58.W 59.—
detto „ 4 j , , 52!>5 52.5<1

Mit Verlos, v. 1.1839 . . . I ' , « . 1^.50
„ „ „ 1 8 5 4 . , . 79.75 8, »,25.

., „ „ „ I860 zu 500 fl. 87.20 87.30
„ ,. „ „I860 „100 „ ^5,-. 95).5(.

« „ „ 18«4„100., 93.20 93 30
tomo-Renteusch. zu 42 !.. »u»t. 23— 23..',0
Domaiucu 5perc iu Silber 105.— 105.50

L der Kronländer (für 100 fl.) Gr.-Entl.-Oblig.

ylieoerösicrreich . zu 5°/« «6.— 86.50
oberüsterreich . . „ 5 „ 8 8 . — 8 9 . —

G e l d W a a r e
S ü l z b u r g . . . . zu 5"/., 8 7 . — 8 8 . —
B ö h m e u ' . . . . „ 5 „ 9 1 . 5 0 9 2 . 5 0
M ü h r e u . . . . „ 5 „ 8 8 . 5 0 8 9 . - -
S c h l e s i m . . . . „ 5 „ 8 8 . 5 0 8 9 5 0
S t e i e r m a r l . . . „ 5 „ 86.7.'> 8 7 . 5 0
U n g a r n „ 5 „ 76.50 77.—
Temescr-Vauat . . „ 5 „ ? 4 . - . 74.50
Ernatiru uud Slllvouieu „ 5 „ 75.— 75,50
Galiziru . . . . „ 5 „ 67.75 68.25
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 69.75 70.25
Bulouina . . . . „ 5 „ 67.— <̂ 8.—
llug. m. d. V.-C, 1867 „ 5 „ 72,75 73 —
Teui.V.m.d.V.-E. 1867 „ 5 „ 72.25 72.75

A c t i c n (Pr. Stilcl).

Nationalbaul 750.— 751,—
Kaisrr Ferdiuands-Nordbahn

zu1000f l . 0. W 1822,—1825..
Kredit-Anstalt zu 200 fl. ii. W. 204 60 204 80
N.ü, Escom.-Ges.zu500fl.ü.W., 24— 62?.—
StalSeiseub.-Ges. zu 200 fl.CM.

odcr 500 Fr 254.50 254.7<»
Kais. Elis. Bahu -» 200 ,.. E M . 163 . - l«3.25
Slld.-nordb.Per.-B.200 „ „ 150.— 150.25

Geld Waare
SUd.St.-,l.-ven.u.z.-i.E.200fl. 18425 184.50
GaI.Karl-Lud,-B, z.Wli f l .EU, 2i>9.?5 210.—
Bühiu. Westdühn zu 200 ft. . 155.— 155.50
Oest.Dou.-Dampfsch,-Ges. ^ ^ 528.— 529.—
Oesterreich. Lloyd iu Trieft Z I 242.— 244.—
Wicu.Dampsm.-ActI. . . . 385.— 390.—
Pester Kettenbrücke . . . . 435.— -150 —
Anglo - Austria - Bank zn 200 fl. I0.>— W5.50
Wubcrg Czcrnowivcr Acticu . 184.25 184.75

Pfandbriefe (flir 100 fl.)
National- j
bant auf > verlosbar zu 5"/.. 97 80 98.—

(5. Äi . 1
Natioualb. aufü.W. vcrloöb.5 „ 93.20 93.40
Uug. Bod.-Ered.-Anst. zu 57, „ ^^.50 92.75
All'g. üst Aodeu-Crcdit-?lnstal!

verloöbar zu 5"/,. iu Silber 97.50 98.—
Lose (pr. Stiiö.)

Crcd..A.i.H.u.G.z.100fl.ö.W. 135.50 135.75
Dou.-Dmpfsch.-G.z. 100 fl.CM, 92.50 93.—
Stadtgcm. Ofen „ 40 „ ö. W. 26.— 27.—
Esicrhazy zu 40 si. CM. 175.— - —
Salm « 40 „ „ . 4 0 . - 40.50

Geld Waare
Palssy zu 40 fl. E M . 30.50 31 .—
Elary „ 40 „ « . 3 1 , - 32. -
St . Oenois „ 40 „ „ . 2 7 . - 28.—
Windischgrätz „ 20 „ „ . 21 .— 22 —
Waldstciu „ 20 „ „ . 2 2 . - 22.50
Kcglevich „ 10 „ „ , 13.75 14.25
Rudolf-Stiftuug 10 „ „ . 14.— 14 50

W e c h s e l . (3 Mouate.)
Augsburg für 100 st südd. W. 94.50 94.75
ssrautfurta.M,I00 fl. dctto 94,75 95,—
Hamburg, für 100 Marl Banto 83 6.) 83,W
Loudou fiir 10 Pf, Strrliug . 113.50 113.75
Paris fiir 100 Fraulö . . . 45.— 4s,. 10

(5ours der Veldsorten
Geld Waare

K. Miiuz-Ducaten . 5 fl. 37 lr. 5st. 37i lr-
Napoleousd'or . . 9 „ 5 „ 9 „ 5j „
Russ. Imperials . — „ _ _ „ _ _ „ _ _ „
Verciusthlller . . 1 „ 67 ; „ 1 „ 67^ „
Silber . . 111 „ — „ m „ 25 "

Krmllische GrundentlafiuugS - Obligationen, Pri-
vatnotirung: 85 Geld, 88 Waare, ^


